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Besiedlung einer Windwurffläche 
durch Schwarzkehlchen Saxicola torquata 

und Neuntöter Lanius collurio

Dietmar Reusch

Summary

Colonisat ion of a wind-throw area by Stonechats Saxicola  torquata  
and Red-backed Shrikes Lanius co llu rio

In 1994 a 150 hectare wind-throw area was formed near Munich, Upper Bavaria, which was 
subsequently colonized by Stonechats, Saxicola torquata, and Red-backed Shrikes, Lanius collu­
rio. The colonization was recorded from 1995-2000. The Stonechats were breeding for the first 
time in 1997. In the following years the number of breeding pairs increased to six pairs. The first 
juveniles were observed early in June, there was only one breeding attempt per year. The 
number of breeding pairs of Red-backed Shrikes did not increase during the monitored time- 
span. The density was very high (1.3 breeding pairs per 10 hectares). A number of other species 
typical for half-open landscapes are breeding in the area, too, namely Grashopper Warbler 
Locustella naevia, Whitethroat Sylvia communis, Whinchat Saxicola rubetra and Hobby Falco 
subbuteo.

1. Einleitung

In den Jahren 1990 entstanden durch die 
Orkane Vivian und Wiebke sowie in den 
Folgejahren durch Borkenkäferbefall und 
weitere Windwürfe in den Fichtenforsten 
rund um München grosse Windwurfflä­
chen.

Seit 1995 habe ich auf einer Wind wurf­
fläche mit einer Ausdehnung von ca.
1,5 km2 die Entwicklung der Brutavifauna 
verfolgt. Es stellten sich vor allem Vögel 
der offenen und halboffenen Landschaft, 
wie Neuntöter, Schwarzkehlchen, Dorn- 
grasmücke, Feldschwirl und Baumfalke 
ein. In der vorliegenden Arbeit soll vor 
allem die Entwicklung der Brutpopulatio­
nen des Neuntöters Lanius collurio und des

Schwarzkehlchens Saxicola torquata ge­
schildert werden. Auch die brutbiologi­
schen Daten der anderen Offenlandvögel 
werden dargestellt.

Das Gebiet ist durch eine mögliche Aus­
weitung der Kiesabbaufläche einer be­
nachbarten Kiesgrube und durch ein Bau­
vorhaben im Umfeld Biotechnologie akut 
bedroht, obwohl der betreffende Teil als 
Bannwald ausgewiesen ist. Deshalb war 
die Motivation groß, auf die Schutzwür­
digkeit hinzuweisen, sowie zu zeigen, dass 
stadtnahe Windwurfflächen, die nicht zu 
den bevorzugten Gebieten von Ornitholo­
gen gehören, durchaus interessante Beob­
achtungen bieten können.
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Abb. 1: Lageplan der Windwurffläche. -  Fig. 1: Position of the wind-throw area.

2. Gebiet, Material und Methode

auch viele Sträucher wie Holunder, Wolli­
ger Schneeball und Weissdorn angesiedelt. 
Fläche II (ca.l km2) entstand im gleichen 
Zeitraum, wurde aber komplett mit Fich­
ten aufgeforstet. Diese Fichtenanpflan­
zung ist derzeit zwischen 5 und 10 Jahre 
alt.

Die Fichtenaufforstungen sind lückig, äl­
tere Bereiche sind geschlossen und bereits 
5-7 m hoch. Der Fichtenanpflanzung wird 
der Birken-, Aspen- und Vogelbeeranflug 
entnommen. Lediglich in grösseren Lük- 
ken wird die Birke belassen. Vereinzelt 
kommen Kiefern und Eichen vor, die nicht 
entnommen werden. Durch die konse­
quente Entnahme des Weichlaubholzes 
bleibt die Fläche noch relativ offen.

Die nicht bestockten Flächen des gesam­
ten Gebietes sind stark mit dem Land-Reit- 
gras Calamagrostis epigeios vergrast. Das 
Schmalblättrige Weidenröschen Epilobium 
angustifolium wächst in grossen Beständen.

Einige Altholzinseln mit 40-100 jährigen 
Fichten und Douglasien blieben stehen.

2.1 G e b ie t

Bei meinem Beobachtungsgebiet handelt 
es sich um eine ursprünglich mit Fichten 
bestockte Windwurffläche mit einer ge­
samten Ausdehnung von ca. 1,5 km2. Es 
liegt in der Münchner Schotterebene auf 
dem Gemeindegebiet von Neuried und 
Planegg-Martinsried. Die stark befahrene 
Staatsstrasse 2344 teilt das Gebiet in 2 Teil­
flächen mit z.T. unterschiedlichem Cha­
rakter.

Fläche I (ca. 0,5 km2) grenzt an eine durch 
einen Erdwall abgegrenzte Kiesgrube und 
entstand zu etwa XA beim Orkantief Wieb- 
ke 1990. Dieser Bereich wurde 1991 mit 
Fichten aufgeforstet. Der größere Teil der 
Fläche I entstand in den Folgejahren bis 
1994 durch Borkenkäferbefall und weitere 
Windwürfe. Dieser wurde wegen des zu 
erwartenden Kiesabbaus sich selbst über­
lassen; Borkenkäferbäume und Windwür­
fe wurden jedoch aufgearbeitet. Neben 
Fichten, Birken und Weiden haben sich
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Höhere Baumstümpfe und Wurzelteller 
blieben liegen und tragen zusammen mit 
Schlagabraum-Haufen zum Strukturreich­
tum bei.

Die gesamte Fläche ist Eigentum eines 
Großprivatwaldbesitzers und wurde des­
halb nicht wie in den Staatsforsten üblich 
mit Mischwald, sondern mit Fichten auf­
geforstet. Das Gebiet ist gut zugänglich 
und durch zahlreiche Forstwege, die in­
tensiv durch Spaziergänger und Fahrrad­
fahrer genutzt werden, erschlossen.

2 .2  M e t h o d e

In den Jahren von 1995 bis 2000 habe ich 
insgesamt 133 Exkursionen, vor allem in 
der Zeit von Anfang April bis Ende Juli, 
durchgeführt (Abb. 2). Das sind durch­
schnittlich 22 Begehungen pro Brutsaison. 
1995 wurde nur Fläche I bearbeitet.

Ein Einfluss der Beobachtungsfrequenz 
auf die erfasste Anzahl der Brutvögel ist 
somit sehr unwahrscheinlich. Die Exkur­
sionen wurden zu Fuß oder mit dem Fahr­
rad durchgeführt. Beobachtet wurde nur 
von den Wegen aus und die Zeitdauer be­
trug durchschnittlich 1-1,5 Stunden.

Die Erfassung erfolgte beim Neuntöter
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Abb. 2: Anzahl Exkursionen. -  Fig. 2: Number 
of excursions.

und dem Schwarzkehlchen durch Revier­
kartierung (angelehnt an Bibby, COLIN
1995). Alle Beobachtungen wurden in eine 
1:50 000 Karte eingetragen.

Das Kriterium für ein besetztes Revier 
war, dass die SS  mindestens 3 mal und die
9 2 mindestens 1 mal beobachtet wurden. 
Ermittelte Reviere wurden immer wieder 
gezielt aufgesucht. Benachbarte Reviere 
wurden nur gezählt, wenn beide SS  gleich­
zeitig beobachtet werden konnten. Eine 
Nestsuche unterblieb in allen Fällen. Der 
Bruterfolg wurde berechnet aus der An­
zahl der beobachteten oder gehörten, flüg­
gen Jungvögel geteilt durch die Anzahl 
der Revierpaare.

3. Ergebnisse

3.1 E n t w i c k l u n g  
der B r u t p o p u l a t io n  
des S c h w a r z k e h l c h e n s

Am 25.6.1997 beobachtete ich erstmals ein 
Schwarzkehlchenpaar, das 2 Jungvögel 
fütterte. Ein einzelnes S war gleichzeitig 
anwesend (REUSCH 1997). In den folgen­
den Jahren stieg die Zahl der Brutpaare 
ständig an, wie auf der Graphik (Abb. 3) 
zu erkennen ist.

Aus der Anzahl der Brutpaare ergibt sich 
die Dichte (Tab. 1).

97 98 99 00
Abb. 3: Anzahl der Brutpaare und Juvenile des 
Schwarzkehlchens. -  Fig. 3: Number of breeding 
pairs and juveniles of Stonechat.
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Tab. 1: Dichte der Brutpaare. -  Density of bree­
ding pairs.

Jahr Bp/10 ha

1997 0,07
1998 0,13
1999 0,20
2000 0,39

Da aber sicher nur ca. % der Fläche durch 
das Schwarzkehlchen besiedelbar sind, 
ergibt sich für das geeignete Habitat sicher 
eine höhere Dichte.

Auffallend war schon beim ersten Brut­
paar 1997 der späte Bruttermin, zu einem 
Zeitpunkt, an dem normalerweise schon 
die Zweit- oder Drittbruten stattfinden.

Dieser Trend setzte sich auch in den Folge­
jahren fort und zeigt sich anschaulich an 
den Terminen für die Erstbeobachtungen 
und für die ersten ausgeflogenen Jungvö­
gel.

Tab. 2: Erste Juvenile. -  First juveniles.

Jahr Erstbeob. Erste Juv.

1997 3.5. 25.6.
1998 22.4. 8.6.
1999 26.4. 5.6.
2000 29.3. 8.6.

Die Schwarzkehlchen kommen offensicht­
lich zusammen im Gebiet an und verteilen 
sich dann auf die Reviere (eigene Beob.). 
Es konnten mit einer Ausnahme nur Erst­
bruten nachgewiesen werden. Dabei ging 
wohl die erste Brut verloren (Letztbeob­
achtung der flüggen Jungvögel am 1.9.00). 
Das letzte Beobachtungsdatum war der 
8.10.99; allerdings werden die Beobach­
tungen schon im August sehr selten.

Die Brutpaare sind offensichtlich sehr 
ortstreu; so war der Brutplatz des Pionier­
paares jedes Jahr belegt; auch der Brut­

platz des zweiten Brutpaares wurde in den 
Folgejahren genutzt. Als Sing warten wer­
den gerne Birken oder andere Laubbäume 
benutzt, die über die angepflanzten Fich­
ten herausragen. Von diesen Warten aus 
ist, besonders kurz nach der Ankunft, öf­
ters der Singflug zu sehen.

Allgemein zeigen sich die Vögel wenig 
scheu und wenig störanfällig. So wurde 
einmal trotz massiver Störung durch Ent­
nahme von Laubbäumen durch Forstar­
beiter während der Brutzeit erfolgreich 
gebrütet.

Der Bruterfolg war sehr unterschiedlich. 
Zur mittleren Temperatur konnte keine 
Korrelation gefunden werden. Eine gute 
Korrelation lässt sich finden zum Gesamt­
niederschlag in der Nestlingszeit (16 Tage 
vor der Erstbeobachtung der flüggen Jung­
vögel).

□  Mai D Juni H Juli

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000
Abb. 4: Niederschlagsmenge der Monate Mai- 
Juni von 1994 bis 2000. -  Fig. 4: Precipitation in 
the months ofMay to Julyfrom 1994 to 2000.

Tab. 4: Juvenile/Brutpaar in Abhängigkeit vom 
Niederschlag während der Nestlingszeit. -  De- 
pendence of juveniles per breeding pairfrom rain in 
the nest time.

Jahr Niederschlag [1/m2] Juv./Bp.

1997 75,2 2,0
1998 36,5 3,5
1999 121,2 1,3
2000 116,9 1,3
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Abb. 5: Habitat des Schwarzkehlchens bei Neuried. -  Fig. 5: Habitat of Stonechat. (Foto: D. 
Reusch)

Als Brutbiotop werden die besonders 
strukturreichen, lückigen, vergrasten Fich­
tenanpflanzungen bevorzugt. Ein Paar sie­
delte am Randbereich in der Nähe des 
Dammes zur Kiesgrube.

3 .2  B e s i e d l u n g  
durch den N e u n tö te r

Am 18.7.1994 konnte ich auf Fläche I 4 
männliche und einen weiblichen Neuntö­
ter beobachten; diese wurden von mir zu­
nächst als potentielle Durchzügler einge­
stuft. Aus diesem Grund habe ich dann ab 
1995 auf der Fläche I und ab 1996 auf bei­
den Flächen intensiv beobachtet. Die Neun­
töter kamen 1996 bis 2000 zwischen dem 
1.5. und dem 8.5. an.

Der Brutbestand ist seit 1996 in etwa 
gleich geblieben, obwohl infolge fortschrei­
tender Sukzession einige Reviere nicht

mehr besiedelt werden. Es gibt jedoch 2 
Reviere, die von 1995 bis 2000 immer be­
setzt waren. Es handelt sich dabei um eine 
Fläche im Randbereich, die an die Kiesgru­
be und einen Fichtenforst grenzt und sich 
durch besonders spärlichen Bewuchs und 
eine langsame Sukzession auszeichnet.

Tab. 5: Abundanz (Bp/10 ha) und Bruterfolg 
(Juv/Bp) des Neuntöters. -  Abundance (Bpi 
10 ha) and breeding success (Juv/Bp) ofRed-backed 
Shrike.

Jahr Brutpaare Bp/lOha Juv/Bp Juv
gesamt

1995 7 ( Fläche I ) 1,3 2,8 20
1996 11 0,7 1,3 14
1997 10 0,6 0,7 7
1998 11 0,7 0,9 10
1999 13 0,9 14 12
2000 11 0,7 1,4 15
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Der besonders gute Bruterfolg 1995 ist 
wahrscheinlich auf eine Schönwetterphase 
zurückzuführen, als es vom 14.6. bis 13.7. 
so gut wie nicht geregnet hat. Der Juli war 
außergewöhnlich regenarm (siehe Abb. 4).

Während der gesamten Beobachtungs­
zeit konnte ich den Neuntöter nur einmal 
beim Spießen beobachten. Dies könnte 
darauf zurückzuführen sein, dass im Ge­
biet wenig Büsche mit Dornen wachsen. 
Über die Brutplatzwahl kann keine Anga­
be gemacht werden, da eine Nestsuche 
strikt unterblieb. Besonders aber auf Flä­
che II kann man davon ausgehen, dass die 
Nester in jungen Fichten gebaut werden.

Die Neuntöter jagen bei schönem Wetter 
vor allem fliegende Insekten im Steigflug, 
bei Regenwetter wird eher nach unten ge­
jagt. Auffallendste Beute war eine junge 
Eidechse.

3.3 B io l o g i s c h e  D at en  
e in ig e r  im g le ic h e n  Gebiet  
v o r k o m m e n d e n  V ogelar te n

3.3.1 Feldschwirl Locustella naevia

Der Feldschwirlbestand nahm über die 
Jahre deutlich zu. Er schwankt aber von 
Jahr zu Jahr deutlich. Die Zähleinheit war 
das singende S. Über die tatsächliche An­
zahl der Brutpaare kann keine Angabe 
gemacht werden, zumal insgesamt nur 4-5 
Sichtbeobachtungen gelangen. Vergraste 
Fichtenanpflanzungen scheinen seinem 
Biotoptyp zu entsprechen.

Tab. 5: Abundanz Feldschwirl. -  Abundance of 
the Grashopper Warbler.

Jahr Singende SS dto./lOha

1995 14 9
1996 19 13
1997 14 9
1998 32 21
1999 20 13
2000 35 23

Die Abundanzwerte des Feldschwirles lie­
gen im Gebiet in guten Jahren in der Nähe 
der für günstige Biotope im Maintal ermit­
telten Werte (20-40 singende SS, WÜST 
1986).

3.3.2 Schlagschwirl Locustella ßuviatilis

Der Schlagschwirl wurde in 2 Jahren be­
obachtet: Am 1.6.96 und vom 30.5.-5.6.98. 
Bei beiden Beobachtungsorten handelt es 
sich um stark verkrautete, mit Brombee­
ren usw. durchsetzte Biotope unmittelbar 
an Fichtenstangenholz. Die Frage, ob Durch­
zügler oder Brutverdacht, blieb ungeklärt.

3.3.3 Dorngrasmücke Sylvia communis

Von der Dorngrasmücke ließen sich durch­
schnittlich 3-5 singende SS  beobachten.
1997 und 1999 konnten erfolgreiche Bru­
ten nachgewiesen werden.

3.3.4 Braunkehlchen Saxicola rubetra

Das Braunkehlchen ist im Gebiet ein regel­
mässiger Durchzügler (Beobachtungen: 
12.5.96, 3.5.97, 27.4.98, 17.5.98). Im Jahr 
2000 konnte ich am 16.4. erstmals ein 
Braunkehlchen-S  beobachten, am 27.4. 
dann das S und das 2 und am 1.6. wieder 
das 9. Am 9.9. wurde ein flügger, jagender 
Jungvogel beobachtet (6 und 9 hielten sich 
in der Nähe auf). Das Biotop besteht aus 
Jungfichten, die kaum über den vergra­
sten Untergrund ragen.

Da Braunkehlchen auch Jungfichtenkul­
turen, solange diese nicht zu hoch sind, 
besiedeln und als Letztankunft im Brutge­
biet für Bayern der 10.5. angegeben wird 
(WÜST 1986), kann man wohl von einer 
erfolgreichen Brut sprechen.

3.3.5 Wespenbussard Pernis apivorus

Vom 15.7. bis 22.7.2000 konnte ich mehr­
mals einen Wespenbussard beobachten. 
Auch die Einschätzung dieser Beobach­
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tung bleibt offen. Es erscheint aber mög­
lich, dass der Wespenbussard hier brütet. 
Als Nahrungsbiotop werden bei WÜST, 
1986 auch Lichtungen und Schonungen 
genannt.

3.3.6 Baumfalke Falco subbbuteo

Im Jahr 1996 wurden vom 1.5. bis 18.5. 
mehrfach 1 bis 2 Exemplare beobachtet. 
Eine Brut konnte nicht nachgewiesen wer­
den. 1999 und 2000 kam es zu erfolgrei­
chen Bruten mit 1 bzw. 2 ausgeflogenen 
Jungvögeln. Die Bruten fanden in stehen­
gebliebenen Altholzinseln aus Fichten 
statt.

4. Diskussion

Seit Mitte der 80er Jahre nimmt das Schwarz­
kehlchen im bayerischen Voralpenland und 
auch in anderen Teilen Deutschlands zu. 
In diesem Zusammenhang ist wohl auch 
die vorliegende Brutansiedlung zu sehen. 
Mit 6 Brutpaaren im Jahr 2000 beherbergt 
die von mir untersuchte Windwurffläche 
wohl eines der größten Brutvorkommen 
des Schwarzkehlchens in Oberbayern aus­
serhalb der grossen Hochmoorgebiete. Die 
Siedlungsdichte von 0,39 Bp/lOha lag 
dabei im Bereich der in Hochmoor- und 
Heidelandschaften gefundenen Siedlungs­
dichten (0,3-0,9 Bp/10 ha; GLUTZ VON 
Blotzheim  & B au er 1988), aber deutlich 
unter den von NlTSCHE & RUDOLPH 1994 
in den Hochmooren südwestlich von Ro­
senheim ermittelten Dichten von 1-1,3 Bp /
10 ha.

Das Schwarzkehlchen brütet in offenem, 
vorwiegend gut besonntem und trocke­
nem Gelände mit flächendeckender, nicht 
zu dichter Vegetation und höheren Warten 
(BEZZEL 1993). Diese Beschreibung trifft 
auch auf die untersuchte Windwurffläche 
zu. Die Schwarzkehlchen profitieren hier 
vom grossen Insektenreichtum.

Das Pionierpaar 1997 brütete extrem 
spät, in einer Zeit, zu der normalerweise 
in Bayern Zweit- oder Drittbruten.stattfin­
den. Es könnte also sein, dass das Paar 
schon irgendwo anders gebrütet hat. Die

gleichen Feststellungen machten GWINNER 
et al. 1997 bei einer Brut des Schwarzkehl­
chens im Kreis Starnberg. Dieser Brutplatz 
sowie zwei weitere Brutplätze des Schwarz­
kehlchen 1998 auf einer Windwurffläche 
im Forstenrieder Park bei Buchendorf/ 
Starnberg waren im Folgejahr nicht mehr 
besetzt. Auf einer weiteren Windwurfflä­
che im Forstenrieder Park bei München 
blieb es von 1998 bis 2000 bei einem Brut­
paar.

Über die Gründe, warum sich auf der 
Windwurffläche eine ständig steigende 
Brutpopulation von Schwarzkehlchen ge­
bildet hat, kann nur spekuliert werden. 
Ein möglicher Grund ist die anschließen­
de Kiesgrube, die auch bei ungünstigen 
Wetterverhältnissen eine Nahrungsbasis 
liefert. Ein weiterer Grund ist wohl auch, 
dass durch die konsequente Entnahme der 
Laubbäume die Sukzession verlangsamt 
wird und immer wieder besiedelbare Flä­
chen entstehen.

Die Brutpaare kommen sehr spät im Ge­
biet an; daher wird in der Regel nur ein­
mal pro Saison gebrütet. Deshalb sind die 
mittleren Nachwuchsraten von 1,3 bis 3,5 
juv./Bp auch eher niedrig gegenüber den 
in deutschen Untersuchungsgebieten er­
mittelten 5,7 bzw. 6 ,5 juv./Bp (BEZZEL
1993).

Es bleibt abzuwarten, wie sich die Brut­
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population der Windwurffläche weiter 
entwickelt, und ob die neuen Brutvorkom­
men in bisher für Oberbayern untypischen, 
aber für andere Regionen typischen Bioto­
pen den Beginn einer neuen Phase der 
Ausbreitung des Schwarzkehlchens in 
Oberbayern (GWINNER et al. 1998) darstel­
len.

Durch fortschreitende Sukzession wer­
den einige Brutbiotope für das Schwarz­
kehlchen unbrauchbar. Es werden aber si­
cher am Rand der Kiesgrube und durch 
weitere Kahlflächen in den windwurfge­
fährdeten Fichtenforsten rund um Mün­
chen immer wieder neue, besiedelbare Bio­
tope entstehen, so dass man hoffen kann, 
dass sich das Schwarzkehlchen als Brut­
vogel weiter ausbreitet.

Der Neuntöter brütet in halboffenen und 
offenen Landschaften mit aufgelockertem, 
abwechslungsreichen Buschbestand und 
Einzelbäumen (Bezzel 1993). Auch diese 
Beschreibung trifft auf die Windwurfflä­
che zu.

Es zeigte sich ein völlig anderer Verlauf 
der Besiedlung als beim Schwarzkehlchen. 
Die Zahl der Brutpaare war schon im Jahr, 
nachdem die Windwurffläche entstand, 
relativ hoch und blieb in den folgenden 
Jahren praktisch konstant.

Die Siedlungsdichte liegt mit einem 
Höchstwert von 1,3 Bp/10 ha auf Fläche I 
1995 deutlich über dem Wert von 0,7-0,8 
Bp/10 ha, der von WÜST 1986 für ein Op­
timalbiotop in einem Spessarttal genannt 
wird. Auch auf der Gesamtfläche liegt der 
Wert zwischen 0,6 und 0,9 Bp/10 ha sehr 
hoch. BEZZEL (1993) nennt für Mitteleuro­
pa Höchstdichten in Untersuchungsgebie­
ten > 100 ha von 0,6-1,3 Bp/10 ha. Bei der

Windwurffläche muss es sich also um ei­
nen extrem günstigen Lebensraum für den 
Neuntöter handeln.

Der Bruterfolg entsprach nur 1995 auf 
Fläche I mit 2,8 juv/Bp dem von Bezzel 
(1993) für Süddeutschland genannten Wert 
von 2,7 juv/Bp. In den Folgejahren lag er 
signifikant niedriger. Der gute Bruterfolg 
1995 ist wohl auf den regenarmen Juni/ 
Juli zurückzuführen.

Für eine Interpretation des niedrigen 
Bruterfolgs 1996-2000 fehlen mir die Ver­
gleichsdaten. Der Neuntöter profitiert 
wohl ebenfalls vom Insektenreichtum auf 
der Windwurffläche und der Nähe der 
Kiesgrube. Auch die anderen, mir bekann­
ten Windwurfflächen im Forstenrieder 
Park bei München sind durchgehend vom 
Neuntöter besiedelt. Windwurfflächen 
stellen somit für den Neuntöter in Ober­
bayern ein wichtiges Brutbiotop dar und 
spielen für die weitere Ausbreitung dieser 
Vogelart eine grosse Rolle.

Die von mir untersuchte Windwurfflä­
che zieht neben dem Schwarzkehlchen 
und dem Neuntöter die erwähnten weite­
ren wärmeliebenden, insektenfressenden 
Vogelarten an. Selbst wenn man davon 
ausgeht, dass auf Dauer aus dem Gebiet 
wieder ein artenarmer Fichtenforst ent­
steht, sind Sukzessionsflächen wie die vor­
liegende durchaus schutzwürdig. Gerade 
in einer Zeit, in der durch intensive Land- 
und Forstwirtschaft solche Flächen immer 
seltener werden, sollte man sich um ihren 
Schutz bemühen. Nicht zuletzt bietet das 
Gebiet dem Naturfreund auch in Stadtnä­
he Begegnungen mit Vogelarten, für deren 
Beobachtung er sonst sehr weit fahren 
müsste.
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5. Zusammenfassung

Auf einer 1994 entstandenen, 150 ha großen 
Windwurffläche bei München wurde 1995- 
2000 die Besiedlung durch das Schwarzkehl­
chen und den Neuntöter dokumentiert. Das 
Schwarzkehlchen brütete erstmals 1997. In den 
folgenden Jahren stieg der Bestand bis auf 6 
Brutpaare an. Die ersten flüggen Jungvögel 
wurden erst Anfang Juni beobachtet und es

gibt regelmäßig nur eine Jahresbrut. Der Be­
stand des Neuntöters blieb im Beobachtungs­
zeitraum in etwa gleich. Die Siedlungsdichte 
war mit bis zu 1,3 Brutpaaren pro 10 ha sehr 
hoch. Neben den beiden genannten Arten brü­
ten noch andere Vogelarten der halboffenen 
Landschaft im Gebiet, wie Feldschwirl, Dorn- 
grasmücke, Braunkehlchen und Baumfalke.
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